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Vereinigte Staaten von Europa ?
Oer Garaniievertrag für Krankreich

CE . Cannes , 10 . Januar .
Die engliliche Abordnung hat den Schutzvertrag mit

Frankreich in seinen Erundzügen fertiggestellt und ihn bereits
den in London verbliebenen Ministern gedrahtet , um deren
Zustimmung eiiMholen . Ebenso hat die französische Abordnung
den Entwurf nach Paris depeschiert : sie erwartet di « Ant -
wort noch heute früh . Man rechnet bestimmt damit , daß seitens
der englischen Regierungsvertreter keinerlei Widerspruch gegen
den Vertrag erhoben werden wird und daß seine Veröffentlichung
spätestens mögen . Mittwoch früh , erfolgen kann .

Man spricht schon heute davon , dah dieser Bertrag den Grund -
Pfeiler für die allmählich « Gründung der „ Bereinigten Staaten
von Europa " abgeben werde , und erklärt offen , dah das englisch -
französische Abkommen nicht allein alle schwebenden Fragen zwi -
scheu Frankreich und England ordnen würde , sondern datz sich ihm
auch allmählich alle anderen europäischen Na -
tionen anschließen müßten . Man bezeichnet es bereits
als einen großen Schritt nach vorn , daß die Völker , die an der
Konferenz von Genua teilnehmen wollen , zuvor die Verpflichtung
Singehen müssen , kein anderes Volk anzugreifen . Es bestehe so-
mit zwischen den in Genua vertretenen Völkern eine Art Vorver -
trag , eine gewisse Föderation , die es sich zur Aufgabe
macht , kein europäisches Land anzugreifen . Es würden nicht nur
alle territorialen Fragen , die in der Schwebe sind , geregelt wer -
den können , sondern es ließe sich auch ein bedeutungsvoller Schritt
für die Wiederherstellung der politischen Stetigkeit und Sicher -
heit in Europa tun . Die wirtschaftlichen Vorteile , di « sich daraus
ergeben , wären nach Ansicht der in Cannes anwesenden Delegier -ten außerordentlich grotzo .

Bria nd äußerte zu einem französischen Journalisten : ,�Die
Menschheit hat den Weg der Versöhnung betreten — sie wird ihnweiter beschreiten ! "

Die englischen Vorbehalte
Paris , 10 . Januar .

Der Sonderberichterstatter des „ Echo de Paris " in Cannes mel -bet zu den Verhandlungen über einen englisch - französischen Ga -
rantievertrag , das britische Angebot sei von drei Fragen ab -
hängig :

1. Frankreich müsse sich nicht nur an die internationale Konfe -renz von Genua für gebunden erklären , sondern müsse auch dievon Lloyd George vorgeschlagene Resolution annehmen :
2. Frankreich müsse eine befriedigende Regelung der

? . ang erfrage gemäß dem Friedensvertrage annehmen , d. h.die Forderungen , die seit dem Waffenstillstände gestellt wordenseien , aufgeben :

„Ü" Frankreich müsse sich mit England hinsichtlich des Vertragesvon A n g o r a einigen .
In einem besonderen Memorandum fordere die britische Regie -rung noch eine gemeinsame Regelung der Fragen der französischenUnterseebootsflotte . Der Pakt selbst enthalte vre « er -

Ä�fhkung England » , im Falle eines nicht provozierten deutschen
w l8 «l�ntreich mit allen seinen Streitkräften ZU unterstützen ,urw sichere die Erfüllung der Artikel 12, 1Z und 11 des Friedens -! * f " «ges von Versailles . Aus dem englischen Text gehe hervor .daß der Eintritt deutscher Truppen in verbotenes Gebiet nicht

JE®® ' " cto den Eintritt Englands in den Krieg bedeuten würde .
England fei auch frei , den Umständen Rechnung zu tragen und zu

seiner Ansicht der casus foederis eintrete odernicht . Ein besonderer Artikel setze fest , daß die Dominions an den- pari nur in dem Maße gebunden sind , in dem sie ihre Zustimmung
Ut ®~ Se ° en haben Außerdem sei die Zustimmung der Parla -mente Englands und Frankreichs notwendig , bevor die beiden Län -der in den Krieg treten dürften , lieber die Dauer des Paktes sei" och nichts bestimmt .

London , 10. Januar .
Sonderberichterstatter des „ Daily Chronicle " in Cannes

»V*. i �oyd George stehe noch zu seinem Plan einer militärischcht besetzten Zone zwischen Deutschland nnd Frankreich , deren«mtralität gegen einen Angriff gewährleistet werden solle . Der
b hgbe sich in seiner Sitzung gestern nachmittag
einen einem von Lloyd George vorbereiteten Entwurf für
llck Niermächte - Vertrag beschäftigt , durch den
vcrpflicht »!� ? � ■ Belgien . Frankreich und Italien
zu untertfr . . c,nanbcr liegen einen nicht herausgeforderten Angriff
Frankreich » Der Plan für ein Sonderabkommen zwischen
Das AMom « ® " Bland fei von Bonomi vorgeschlagen worden .
als ein ni ( ht als endgültige Regelung gedacht , sondern

anziehen wü - d ' " iü " auch die anderen Mächte in Europa

etaaien So würde eine Brücke zu den BereinigtenStaaten von Europa geschlagen werden .

Bei den Beratungen in Cannes spielt auch die Bund -
« lSsrage , d. h da - politische Verhältnis der Entente -
staaten untereinander , ein « grosse Rolle . Der Hauptantrieb
dazu geht von Frankreich aus das jede Konzession in
der Reparationsfrage sowohl als auch in der Abrüstung zu
passer und zu Lande von den m i l i t ä r i f ch e n E a r a n -
tun abhängig macht , die ihm die anderen Alliierten ge -
wahren . Frankreich verlangt besonders nachdrücklich « ine
« nge Militärische Allianz mit England . Auf englischer Seite

widerstrebt man dieser einseitigen Bindung an Frankreich
und möchte den Kreis weiter ziehen . Treffen die bis jetzt
vorliegenden Meldungen aus Cannes zu , so ist zwischen Eng -
land und Frankreich bereits ein Schutzvertrag zum Ab -

fchluh gebracht , der noch den beiderseitigen Regierungen zur
Begutachtung vorliegt und dessen Veröffentlichung in den

nächsten Tagen bevorsteht . Es heitzt darüber in den Mel -

düngen , dieser vertrag sei so gehalten , dah er allen anderen
Staaten zum Eintritt offen stehe . Er bilde gewissermaßen
den Anfangspunkt der „ Vereinigten Staaten von
E u r o p a " .

Der Wortlaut des Vertrages liegt nicht vor . Es ist des -

halb unmöglich , festzustellen , wieviel an dieser Charakter ! -
sierung auf das Konto journalistischen Ueberschwanges zu
setzen ist und was an dem Buchstaben und Geist dieses ver -
träges tatsächlich zu solchen Hoffnungen berechtigt . Denn um
mehr als um Hoffnungen könnte es sich vorläufig nicht han -
dein . Es soll gewiß nicht verkannt werden , daß sich unter
dem Druck der Tatsachen entscheidende Wandlungen in der
europäischen und weltpolitischen Führung anbahnen . Dafür
haben die letzten Tage und Wochen genugsam Beweise ge -
liefert . Aber man darf auch nicht ' vergessen , daß die Idee
der „ Vereinigten Staaten von Europa " , die zuerst von
Sozialisten ausgesprochen und propagiert wurde , in dem
politisch und wirtschaftlich zerrissenen Europa auf schwere
Hemmungen stößt . Wenn sie heute von den Regierungen
kapitalistischer Staaten aufgenommen wird , so kann man
darin unzweifelhaft eine Anerkennung der Grundsätze
sozialistischer Politik feststellen . Die Verständigung der
europäischen Völker untereinander hängt heute noch an ganz
dünnen Fäden , die mühsam geknüpst werden und durch
vielerlei Interessengegensätze beschwert sind . Jede wirkliche
Gemeinschaft der europäischen Nationen hat aber als eine
der wichtigsten Bürgschaften die Erstarkung und den Zusam -
menschluß der internationalen Arbeiterbewegung zur
Voraussetzung .

Oas endgültige Projekt für Genua

Cannes , 0. Januar .

Der Sonderberichterstatter der „ Agence Havas " meldet : Die
alliierten Minister haben heute nachmittag endgültig das in
Paris ausgearbeitete Projekt betreffend die Errichtung eine » mit
dem wirtschaftlichen Wiederaufbau Europas beauftragten Kon -
fortiums festgelegt . Zwei Pläne wurden vorgelegt , der eine , bri -
tischen Ursprungs , sah die Bildung einer Gesellschaft mit einem
Kapital von 20 Millionen Pfund Sterling vor . Dieser Plan hatte
den Nachteil für die Völker mit schlechter Valuta , daß er ihnen
Verluste durch den Wechselkurs auferlegte . L o u ch e u r seinerseits
hatte die Bildung einer Hauptgefellschaft mit einem� be -
schränkten Kapital von nur zwei Millionen Pfund Sterlin vorge -
schlagen , an welche in den verschiedenen interessierten Ländern
Tochtergesellschaften angeschlossen werden sollten , deren
Kapital in der Währung des Landes gezeichnet werden sollte , für
Frankreich also in Francs , für Italien in Lire usw . Aus diese
letztere Kombination hat man sich endgültig festgelegt . Sie bietet
den doppelten Vorteil , die Verluste durch den Wechselkurs zu ver -
mindern und den Gruppen der verschiedenen Nationen die Mög -
lichkeit zu lassen , ihr « Tätigkeit gemeinsam in den Ländern weiter -
hin auszuüben , in denen ihre Interessen besonders engagiert sind .
Die Hauptgesellschaft wird ihren Sitz in London
haben und den englischen Gesetzen unterstehen .

Morgen wird der Betrag festgesetzt werden , den jede der an
dem Konsortium zum wirtschaftlichen Wiederaufbau Europas
beteiligten Mächte beizusteuern hat . Mitglieder des Kon -
sortiums sind Deutschland , England , Frankreich ,
Italien und Japan .

Nußland nimmt die Einladung an

Ein Telegramm Tschiffcherins

Cannes , S. Januar .
Tfchitfcherin hat folgendes Telegramm an den Obersten

Rat in Cannes gerichtet :
„ Die russisch « Regierung nimmt mit vefrle -

digung die Einladung zu der europäifchen Kon -
ferenzan . diefür nächsten März einberufen wird . Eine außer -
ordentlich « Sitzung de » Hauptvollzugsansschusse » wird die Wahl
der russischen Delegation vornehmen und wird ihr a u s g « -
dehnte Bollmachten übertragen . Auch wenn der Präsident
des Rate , der Volkskommissare Lenin durch feine bisherigen Ar -
beiten , und insbesondere wegen der Hungersnot , verhindert fein
sollte , Rußland zu verlassen , so wird in jede « Falle die Dele -
gation sowohl durch ihr « Zusammensetzung wie durch die Aus -
dehnung ihrer vefugnissr dieselbe Autorität besitzen , als
wenn der Bürger Lenin an ihr teilnähme . Richto wird also aus
jeden Fall von feiten Rnßland » ein schnelle » Arbeiter der Konfe -

renz behindern . "

Banken gegen Sparkassen
In den Verhandlungen des Besitzsteuerausschusses des

Reichstages hat sich die Deutsche Bolkspartei zur Trägerin der

Bestrebungen gemacht , die Betriebe des Reiches , der Länder

und der Gemeinden , ivenn sie mit Privatbetrieben in Kon -

kurrenz stehen , mit der gleichen Steucrleistung zu belasten .
Da dieses Verlangen eine völlig « Verkennung des g e m e i n -

n ü tz i g e n Charakters dieser Unternehmungen darstellt , und

wegen der Konflikt «, die sich bei einer Besteuerung zwischen
den einzelnen öffentlichen Körperschaften ergeben würden ,

hat die Mehrheit de » Ausschusses diesem Verlangen der Deut -

schen Volkspartei nicht entsprochen . Dagegen fand beim

Kärperschaftssteuergesetz ein Antrag Annahme , die Spar -
lassen und Bankunternehmungen , die von Gemeinden be -

trieben werden , in gleicher Weife wie Erwerbsgesellschaften
zur Steuerleistuna heranzuziehen , wenn sie auch andere als

die beim Sparkassenbetrieb « üblichen Geschäfte vornehmen .

Dieses Borgehen der Deutschen Bolkspartei entspringt dem

Bestreben der Banken nach Beseitigung einer ihnen un -

bequemen Konkurrenz . Denn auch die Generalversammlung
des Zentralverbandes Deutscher Banken und Bankiers , die

am 10 . Dezember getagt hat , bat sich mit dieser Frage be -

schäftigt und ein solches steuerliches Vorgehen gegen die Spar -

lassen gewünscht . Zur Begründung dieses Vorgehens dienen ,
wie immer in solchen Fällen , die angeblich bedrohten allge -
meinen Interessen . Man sollte deshalb beileibe nicht glauben ,
daß die Banken irgendwie die Absicht haben , die Sparkassen
und Girozentralen zu schädigen . Angeblich wollen sie ihnen
nützen und die für sie haftbaren Gemeindeverbände , bzw . die

Steuerzahler nur vor Schaden bewahren !

Da ihnen diese Behauptungen aber wohl kaum geglaubt
werden , so verweisen sie auf die hier und da vorgekommenen
Mißgriffe in der Geschäftshandhabung der Sparkassen , auf
die unzulässigen Anregungen einiger kleiner Sparkassen an

ihre Sparer zur Teilnahme an der Spekulation usw . Die

Richtigkeit aller dieser Angaben vorausgesetzt , wird doch
kein Mensch zugeben können , daß durch den Weg , den die

Banken zur Abstellung dieser Mißstände vorschlagen , die

Mißstände irgenowie beseitigt oder bekämpft werden . Wie

soll denn dadurch , da�, die Sparkassenstellen dieselben Steuern

bezahlen wie die Banken etwas an der Spekulation geändert
werden ? Ist doch die Spekulation bei den Banken trotz
der Besteuerung riesengroß und jedermann weiß , daß , so-
lange die schwankenden Berhältnisse im Wirtschaftsleben be -

stehen bleiben , auch die größten Steuern di « Spekulation
nicht ausrotten werden .

Die steuerlichen Lasten der Sparkassen werden also die

Mißstände bei den Sparkassen keineswegs beseitigen . Ein

viel besseres Mittel dafür wäre die Verschärfung der Auf «
sicht durch die Organs des Staates , wenn nicht schon ,
wenigstens in den allermeisten Fällen , durch die Verant -

wortung der Gemeinden und ihr Interesse an der Ver -

meidung jeglicher Erschütterung in dem Sparkassenwesen ein

genügender Zwang zur reellen Vetriebsführung ausgeübt
würde . Da die Banken aber von diesem Wege gar nicht
sprechen , allen Nachdruck vielmehr auf die gleichmäßige
Steuerbelastung legen , so ist der Eindruck unvermeidbar ,

daß es ihnen viel weniger um die Beseitigung von Miß -
ständen , als um die Beseitigung einer ihnen unbequemen
Konkurrenz zu tun ist .

Wenn sich der Zentralverband Deutscher Banken und

Bankiers in der Erwartung auf Angriffe gegen feine Hal -
tung in seinem Kampf gegen die Sparkassen auch auf den

verstorbenen sozialdemokratischen Parteiführer Paul Singer

beruft , so ist das alles andere als einwandfrei . Wir sehen

ganz davon ab , daß sicki seit damals die Verhältnisse wefent -
lich geändert haben . Aber zwischen dem damaligen Stand -

punkt Paul Singers , der der Umwandlung der öffent -

lichen Sparkassen aus gemeinnützigen Spareinrichtun -
gen zu geschäftlichen Erwerbsunternehmungen ab -

lehnend gegenüberstand , und dem von uns heute einge -
nommenen Standpunkt besteht durchaus kein Unterschied .
Niemand will , datz di « Sparkassen geschäftliche Erwerbs -

Unternehmungen werden . Es handelt sich jetzt nur darum ,

daß ihnen die Ausübung auch anderer als reiner Sparkassen -
geschäfte ohne steuerliche Belastung überlassen werden muß ,
wenn sie im Interesse ihrer Träger , der Gemeinden und

ihrer Einrichtungen , notwendig sind . Ihr gemeinnütziger
Charakter mit allen sich daraus ergebenden Konsequenzen
aber soll bleiben . .

Der Feldzug . den di « Banken jetzt gegen die Sparkassen
unternehmen , ist umso unberechtigter , als die Sparkassen
nicht nur die Einrichtungen des kleinen Mannes sind und die

Förderer der schwierigen Erfüllung der Kreditbedürfnisse
der Gemeinden , sondern weil sie auch in der Vergangenheit
durch die Erfüllung dieser Aufgaben großer Belastung aus -

gefetzt worden find . Die Sparkassen die gesetzlich verpflichtet
sind , ihre Gelder in sogenannten mündelficheren Papiere «
anzulegen , sind während des Krieges , dazu gedrängt worden ,
in großem Umfange ihre Gelder für die K r i e g s a n l e i «

h e n herzugeben . Gewaltige Verluste baben sie dadurch er «
litten , Verluste , die um so schwerer auf den Sparkassen und

ihren Trägern , den Gemeinden , lasten , als die Eewinnmög »



lichkeiten der Sparkasien ohnedies außerordentlich gering
sind .

Es besteht deshalb die Gefahr , daß das Verlangen der
Banken nach neuen steuerlichen Belastungen der Sparkassen
nicht nur diese selbst schädigt , sondern auch ihre Träger , die
Genreinden . Der Konkurrenzfurcht der Banken darf deshalb
keine Konzession gemacht roerden .

Kein Sieuerkompromiß
Die „Vossische Zeitung " möchte sich um das Zustandckom -

men eines Steuerkompromisses besonders verdient machen .
Sic brachte daher in der letzten Zeit täglich sehr unterrichtet

klingende Meldungen über den Stand dieser Angelegenheit
und ließ dabei immer die Hoffnung durchblicken , daß aus
dem Kuhhandel doch noch etrvas werden möchte . So schrieb
sie am Freitag der vorigen Woche , es fei trotz aller Hinder -
nisse doch wahrscheinlich , daß die sozialistischen Par -
teien von ihrer Forderung nach Besteuerung der . S a ch -
werte absehen würden , wenn gewisse direkte Steuern etwas

stärker herangezogen werden . Tin Kompromiß sei auf
diesem Wege also doch noch möglich .

Wir haben darüber berichtet und schrieben dazu sofort ,
daß wir nicht glauben , daß die sozialistischen Parteien die

Forderung nach der Erfassung der Sachwerte zugunsten eines

Steuerkompromisses preisgeben . Daß wir der „Vossischcn
Zeitung " diese Antwort im Namen unserer Partei
geben konnten , war sicher . Nun aber schreibt auch der

„ Vorwärts " zu der Angelegenheit folgendes :

verlangten energisch in einer Beschwerde eine Untersuchung der

Angelegenheit . Diese Untersuchung wurde von der Oberstaats -
anwaltschaft in Verlin eingeleitet . Der Oberinspektor der Anstalt
erklärte bei dieser Untersuchung «hrenwörtlich , daß keine Mißhand -
Zungen vorgekommen seien ! Diese Ableugnung der nach Meinung
sämtlicher Anstaltsinsassen feststehenden Tatsach « steigerte die Er -

regung derart , daß sie sich weigerten , ihre Arbeiten weiter zu vcr -

richten . Sie verlangten , daß der Vorfall von den Behörden volle

Aufklärung und Sühne findet . "

Auch wir sind der Meinung , daß für volle Aufklärung und

Sühne der Sonnenburger Vorgänge gesorgt werden muß .
Wie im Lichtenburger Falle kann auch hier nur eins par -

! lamentarische Untersuchungskommission die
1 volle Wahrheit ermitteln .

Warum schweigt Dr . Heim

„ Bon all den Dingen , über die die „Bossssche Zeitung " bc -

richtet , ist kein einziges Wort wahr . Sämlliche Feststellungen
sind frei erfunden . — Wir betonen auch heute nochmals , daß
die Haltung der Sozialdemokratie nach wie vor die alte
ist und daß oie sozialdemokratische Reichstagsfraktion keineswegs
daran denkt , von ihrem bisherigen Standpunkt in bezug auf
die Steuerfragen irgend etwas allfzugiben . "

Diese Erklärung des rechtssozialistischen Blattes kommt

gerade zur rechten Zeit , denn heute vormittag haben
abermals Verhandlungen zwischen den Koalitionsparteien
über die Steuerproblemc und ihre Lösung stattgefunden . Vor
dem Zusammentritt des Steuerausschusses des Reichstages
zu einer gemeinsamen Sitzung , der heute um Z Uhr stattfand ,
hat der Neidjsfinanzminister noch einmal mit Vertretern des

Zentrums , der Sozialdemokraten und Demokraten ver -

handelt . Die innerhalb der Koalitionsparteien strittigen
Fragen stellt die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " so dar :

„Innerhalb der Koalition gipfeln die Hauptgegensätze
zwischen Zentrum und Sozialdemokratie vornehmlich in der
„ Erfassung der Sachwerte ' und der Besteuerung von Grund -
stücken nach dem „ gemeinen oder dem Ertragswert " . Namens
des Zentrums hat sich besonders der Abg . Herold ganz ent -
schieden gegen die Besteuerung nach dem gemeinen Wert aus -
gesprochen . '

„ Das Neue Volk " in Würzburg . Organ der Thristlich -
| sozialen Partei Bayerns , einer Absplitterung der Bayrischen
. Bolkspartci , welche die Verbindung mit der Zcntrumspartei

des Reiches «ufrecht zu erhalten sucht , liegt seit langem im

Kampfe mit den xartikularistifchen Bestrebungen der Rich -
- tung Heim in Bayern und den separatistischen Treibereien

des Dr . D o r t e n im Rheinland . Das Blatt veröffentlicht
seit dem 20 . Dezember fortlaufend eine Reehe von Dokumen¬

ten . die , wenn st ; echt sind , das größte Aufsehen hervorrufen
müssen . Es handelt sich auf der einen Seite um Bekundungen
eines gewissen Eichhorn , früheren Führers der pfälzischen
Sonderbündler , und aus der anderen Seit « um Berichte des

Dr . Dorten an General Mangin .
Das wichtigste an den besprochenen Veröffentlichungen ist

die Darstellung , die Dorten dem General Mangin von den

Absichten undderTaktikdcsHerrnDr . Heim
gibt . Er behauptet , Heim sei „ im Prinzip durchaus bereit .

sich mit Frankreich zu verständige n" . wolle aber

nach außen hin peinlichst alles Kompromittierends ver -
meiden . Dorten warnt deshalb davor , durch den französischen
Gesandten in München , Herrn Dard . Perbindung mit Heim
zu suchen . Er selbst werde diese Verbindung aufrecht er -
halten . Er habe auch Bothmer veranlaßt , sich an die Spitze
der Bayrischen Königspartei zu stellen , um diese zu einem

Stoßtrupp zu machen , der Heim immer wieder zum Handeln
antreibe . Da er mit beiden in ständiger Fühlung stehe , bleibe
die gemeinsam « Direktive gewahrt , und mit dieser Regelung
seien sowohl Heim wie Bothmer einverstanden .

Einenm der Dortenschen Berichte ist das Protokoll einer

Unterredung zwischen Dr . Heim und dem mit Dorten be -

freundeten Prinzen Isenburg vom 22 . August 1920

beigegeben . Daraus geht hervor , daß Dr . Heim als Gegen -
leistung für seine Unterstützung der französischen Auflösungs -
Pläne in Deutschland die Duldung der bayrischen
Einwohnerwehr gefordert habe . Es wird dann in
dem Protokoll folgende Behauptung aufgestellt :

Die Rechtssozialisten haben also wiederum Gelegenheit ,
ihre Standhafiigkeit zu beweisen .

Dis Vorgange
in der Sonnenburger Strafanstalt

• Zu unseren heutigen Mitteilungen über die Vorgänge in

het Sonnenburger Strafanstalt erhalten wir von ver -

trauenswürdiger Seite noch folgenden Bericht :

Fünf politische Gefangene wurden von Lichtenburg nach Son -

« enburg gebracht . Hier sollten sie voneinander getrennt werden .

nachdem sie zuvor in einer gemeinsamen Zelle untergebracht waren .

Sie weigerten sich, diesem Befehl Folge zu leisten und baten , sie

nicht voneinander zu trennen : sie hätten miteinander zusammen

«elitten und wollten auch weiter zusammenbleiben . Um den

Widerstand zu brechen , drangen der Hauptwachtmeister Schulz

mnd der Wachtmeister W o l f in die Zelle der fünf Gefangenen ein

nnd mißhandelten sie auf das brutalste . Das hatte zur Folge , daß

ssämtliche Insassen der Anstalt in Aufregung versetzt wurden . Sie

„ Dr . Heim erklärt ausdrücklich , daß die vesetzung des für den
Föderalismus in Frage kommenden Gebietes durch Entente -
truppen wünschenswert sei . wobei Bayern den Schatz seines Ge -
biete ? selbst übernehmen könnte . "

Obwohl diese Berösfentlichungen des „ Neuen Volk " in der

„ Frankfurter Zeitung " bereits am 1. Januar einem größeren
Kreise zugänglich gemacht worden sind , hat Dr . Heim bis
heute kein Dementi gegen diese Behauptungen erlassen . Man
wird deshalb die Veröffentlichungen des „ Neuen Volk " , so-
weit sie Heim betreffen , als wahr unterstellen dürfen . Die

Wandlungsfähigkeit dieses Politikers scheint deshalb ebenso
groß zu sein wie seine Unbedenklichkeit , die Einheit Deutsch -
lands und die Freiheit seines Gebiets zugunsten der be -

waffnsten Einwohnerwehren preiszugeben .
Es ist bezeichnend , daß der bürgerliche Blätterwald zu

dieser Kompromittierung eines in den Kreisen des Bürger -
tums so angesehenen Politikers vollkommen schweigt .
Landesverrat , wenn er von bürgerlicher Seite zugunsten des

Besitzes oder seiner Interessen begangen wird , erschien ja
diesen Leuten noch nie anrüchig .

Der Film am Dienstag
„ Oie Macht der presse . .

Im Glashaus kann das Steinchei : eines Lausejungen , besonders

wenn dieser es von einer Redaktionsstube aus schmeißt , empfind -

ckichen Schaden anrichten . Aber nicht etwa die Ausübung dieser

- Tätigkeit macht den Lebenszweck bestimmter „Pressevertreter " aus .

' sondern die Fähigkeit , aus diesem Lebenszweck eine Waffe zur Er -

Pressung von Lebensmitteln zu schmieden . Uns « Umfrage bei

einigen Filmfabrikanten ergab , daß zahlreiche Berliner �our -

nalisten eine solche Waffe zu schmi - d - n und zu schwingen verstehen :

Sie reichen unbrauchbare Filmmanuskriptc ein und drohen für den

Fall der Ablehnung mit der „ Macht der Presse " . Den eingezchuch -

terten Filmfabrikantcn , hauptsächlich den schwächeren unter ihnen ,

bleibt nichts , übrig , als in den Ausgabeetat eine hübsche « umme

miteinzubeziehen , womit man den erwähnten „ Pressevertretern

den Mund stopft , indem man ihnen die Ware abkauft , ohne an

deren Verwertung denken zu können . So lagern in den Film -

bureaus ganze Haufen von Manuskripten dieser Herkunft nebst

den kennzeichnenden Begleitschreiben , doch kein Filmfabrikant ist

zu bewegen , uns zwecks Reinigung des Augiasstalls Einblick in

vas Material zu gewähren . „ Es ist ja sehr schön von Ihnen '

sagen die Filmfabrikanten — „ daß Sie uns gegen den Unfug

schützen wollen , aber die Unterstützung durch die „ Freiheit '

allein kann uns doch bei weitem nicht so viel nützen , wie die

andern uns schädigen können ! "

Da muß dem Direktor einer ncugegründeten Filmgesellschaft das

Wasser schon ordentlich bis über die Gurgel hinauf gestiegen sein ,

wenn er sich entschließt , um Hilfe zu rufen und uns den an ihn

gerichteten Brief eines Journalisten , namens Johann peTT '
mann Will « , zur Verfügung zu stellen . Die charakteristischen
Stellen des Briefes lauten :

„. . . Sie sind im Begriffe , durch einen gewaltigen Film -

konzern zur Höh « zu schreiten , und können über einen Strohhalm

stolpern , weil Sie in Ihren bisherigen Berechnungen nicht

dieMachtder Pressemitveranschlagthaben . . .

Sie bedürfen dringend eines Dramaturgen . . . dessen Arm

auch weit in die Redaktionen hineinreicht . . .
Nur so werden Sie ihr hochgestecktes Ziel erreichen und dabei

vorunliebsamenllebcriaschungen durchPress e-

angriffe geschützt sein . . . Heute — das kann ich ohne

Ruhmredigkeit sagen — ist ein Millionär ein armer Mann gegen

mich , wenn er mir verdientermaßen vor die Feder kommt . Nicht

nur , daß ich ein angesehener Mitarbeiter der „Täglichen
Rundschau " und andrer maßgebender Blätter bin . mein Einfluß

erstreckt sich auch auf die sogenannte Sensationspresse . . . Ich

halte Sie und ihre Diva für die geeigneten Persönlichkeiten

zur Durchführung meiner Filmideen und schlag « Ihnen vor :

Die „ A t l a n t i k - F i l m - E. m. b. H. erwirbt von Mir

beide Manuskripte als kurbelfreie Szenarien
für i n s g e f am t5000yMark . . . Was ich sonst noch an
Ihrer Seite bedeuten würde , wird Ihnen nach dem Vorgefallenen
zur Genüge klar sein . Ich werde meinen Geschäftsfreund und
feinen Filmstar g . gen die etwaige Gefahr öffentlicher
Angriffe zu schützen wissen . Ob berechtigt oder unberechtigt ,
fatal sind sie immer , sie stören das Geschäft , und es gibt im
Menschenleben so manches . w« s besser zugedeckt bleibt . Sie sind
kein Philantrop und ich auch nicht , einig sind wir uns darin ,
daß Skandale vermieden werden müssen . Jedenfalls mache ich
mich für den großzügigen Filmindustriellen mehr als bezahlt ,
weil ich eine Macht bin . . . Ich möchte mir nur noch
die Bemerkung gestatten , daß ich mir meines Wertes wohl
bewußt bin und nicht mit mir handeln lasse . . . hier
ist es für beide Teile gleich wertvoll , daß eine rasche Entscheidung
fällt . . . Einmal entschlossen , meine Pressebeziehun -
gen in dieser Hinsicht zu verwerten , wird mich noch
mancher aus der Filmbranche suchen . "

Es gibt im Menschenleben so manches , was besser zugedeckt
bleibt , und dazu gehört zweifellos auch dieser Brief . Das zu be -
wirken , liegt aber nicht immer in der Macht des langen Arms ,
der weit in die Redaktionen hineinreicht und erst recht nicht , wenn
es sich weniger um einen langen Arm als um lange Finger
handelt , die nach den Taschen der Filmfabrikanten tappen . Und
schon gar nicht , wenn diese Finger eine Klaue sind , die sich nicht
sträubt beim Niederschreiben des Satzes : „ Einmal entschlossen ,
meine Presscbeziehungen zu verwerten , wird mich noch mancher
aus der Filmbranche suchen . " Was der „ angesehene Mit -
arbeiter " der „ Täglichen Rundschau " und andrer maßgebender
Blätter sonst noch ohne Ruhmredigkeit sagen kann , ist , daß seine
moralische und geistige Minderwertigkeit von seiner Dummheit
vielleicht noch übertroffen wird .

Und das gesteht er auch ratsächlich ein ! Auf mein « vorwürfe
erwiderte er , er sei sich „ keiner Schlechtigkeit bewußt , es wäre nichts
weiter als nur eine Dummheit gewesen , einem unzuverlässigen
Filmdirektor einen so vertrauensseligen Brief zu schreiben , und
hätte ich nur ahnen können , daß der Mann einer Indiskretion fähig
ist , dann hätte ich meinen Brief doch keineswegs so gefaßt ! " Mit
einer solchen Dummheit kämpfen ganz bestimmt selbst die Götter
vergebens , wie sollte die Filmindustrie mit ihr fertig werden ?

Dosio Koffler

Neues vom Film
N» Tonnt- lg . >>«„ 52. Januar , nachm. 5 llfir , vrianstatiri da , Freizrnx - Ychast ,

liche Aug«ndkart «ll in der Etadlhallc Berlin 1�, Nlosterftr . <7- 5?, einen Lehrfilm -

Cammer , fteibft , Winter ) ni . Xril ; Bilder «u« der ilrkrillrhewrauns .
Ii « h- chintrrestanten Barfuhrunge » werden durch Bar » » ? «rliiuterl . Sinlaft
Uhr. B- ginn 6' -! Uhr. l ?intritt «. tartcn jrrn prrife «an S SN. find rrhZltlich :5 Uhr. Beginn 5S Uhr. i ?in! ritt <. larten jrrn Preis « «an S SN. find rrhZltlich :

vrwrrkich - flskammilfian Berlin , und Umgcgcnd . Engelufe : 2l- IZ, Zimmer Ü. In
den Zugenhselrerariaten de, Transpariarberler - Berdandes , Zimmer Hb, de, Ne -
tallsrSelter - Lribgnies , Seilii Cä- i , Jaiespt . 55- 85.

Also doch hohe Karioffelprsise
Die P . P . R. hatten berichtet , daß die Absicht bestehe , die Kar -

toffelpreise demnächst auf 14S — M- für den Zentner zu er -

höhen . Der N- ichse rnährungsminister hat das . wie wir in unsere ?

Morgenausgabe berichteten , bestritten . Die „ Deutsche Tages -

zeitung " , das Blatt der Agrarier , nimmt mit Befriedigung von

dies «: Abwehr der Angriffe gegen die Landwirtschaft durch den

Ernährungsminister Kenntnis , schreibt aber dazu :

„ Wenn das Ministerium heute auf den R o v e m b e r p r e i s

hinweist und diesen aus der Geldentwertung und Bei -

teuerung rechtfertigt , so hätte es nahegelegen , festzustellen ,

daß diese Momente iiyzwischen in verstärktem Maße wcltcr -

gewirkt haben , und daß unter ihnen die LandwlrtIr >,Gft mcyt zu »

letzt — es braucht nur an die erhöhten Gütertarife erinnert zu
werden — empfindlich leidet .

Das heißt , daß die Landwirtschaft dennoch die Absicht hat .

auf irgendeinem Wege zur Erhöhung der Kartoffelpreise z »

kommen , und zwar umter Berufung auf die Geldentwertung , die

seit November „ in verstärktem Maße weitergewirkt " habe . Es

scheint also doch richtig zu sein , daß sich die poinmerschen Grund -

besitz « bereits um die Erhöhung der Kartoffelpreise bemühen . Die

. Deutsche Tageszeitung " scheint auch mit einem Erfolg dieser

Bemühungen zu rechnen , denn sonst würde sie nicht in so offener

Form auf die kommend « Erhöhung der Preise vsrl - ereiien . Der

ahnungslose Ernährungsminister weiß also Bescheid ! Er ist ge -

warnt ! Was gedenkt er zu tun ?�

Die oriskunbige Reichspost
Wer etwa der Ortskunde und der staatspolitischen Sachkunde

der Reichspostbehörde skeptisch gegenübersteht , mag sich durch nach -

folgende Tatsachen eines besseren belehren lassen .

In der Abteilung N der von der Reichspostbehörde heraus -

gegebenen . . Zeitungspreisliste 1922 " findet sich unter Provinz

Hesfen - Rasfau die Obcrpostdirektion Frankfurt , auch die

O. P . D. Minden , soweit sie die Grafschaft Schaumburg umfaßt .

aber von der immerhin doch auch ein wenig bedeutsamen O. P . D.

Kassel spürt der verchrliche Leser an dieser Stelle keinen Hauch .

Will er sie finden , muß er schon einig « Dutzend Seiten weiter -

blättern , worauf ihm unter Freistaat Hessen - Rassau ,
O. P . D. Kassel , das Glück beschieden ist . die vertrauten Orte des

nördlichen und westlichen Hessens zu entdecken . Hieran schließt

sich unter de « gleichen Ob- rtitel die O. P . D. Darmstadt ffür den

«irklichen Freistaat Hessen ) , die O. P . D. Karlsruhe ( für den

Ort Wimpfen ) und die O. P . D. Erfurt für den Kreis Schmal -
kalden an .

Ein Freistaat Hessen - Rassau «riskiert nicht . Wimpfen gehört

zu Baden : Erfurt zu Preußen : Darmstadt zum Freistaat

Hessen : Kassel zur preußischen Provinz Hessen - Nassau . Nach

diesen Proben wird wohl niemand mehr wagen , in dieser Hin -

sicht der Reichspostbehörde auch nur den gelindesten Vorwurf zu

machen .

Kleine Nachrichten
von einer Irrfahrt zurück . Der Vorsitzende der kommunistischen

Stadtratsfraktion in Nürnberg , Friß Habermeier , ist wieder
zur U. S . P . zurückgekehrt . Habermzier war bei der Spaltung
1929 zur Kommunistislben Partei gegangen und bekleidete dort in
der letzten Zeit d « » Amt eines Vorsitzenden dieser Partei süu
Rordbayern .

Buchoerbot im besetzten Gebiet . Di « R h e i n l a n d k o AV
Mission hat soeben in dem besctztcn Gebiet den Roman „ Her -
mann Land " , die Schrift . Offener Brief an einen Franzosen " von
Otto Ernst , das Buch „Unbesiegt " und das Heft . . Ee >chändet -
putsch« Arauen " verboten . Sie war der Ansicht , daß diese
Veröffentlichungen der Würde und der Silfcrheit der Besatzungs -
truppen schadeten .

D» e neue Saar - S - adt . Die jetzt erst zu : Stadt erhobene zweit -
grogte Vemeind « des Saargebietes . Neunkirchen , zählte nach
der letzten Volkszählung Z7 707 Einwohner , wovon 32 912 auf das
bishenge �. »rc Reunkirchen , 2999 auf Niederneunkirchen lden ehe -
malz Stummlchen Hüttenbezirk ) und m ouf Kohlhof entfallen .

Gemarkung umfaßt 3768 Hektar oder rund 13 999 Morgen .

Sachverständig !
von Klaus Kumst ( KSnigsberz )

Seit ein paar Monaten werden im Königsberger Stadttheatei
Opernvorstellungen gegeben . Man hört überall in der Stab ,

lebliafte «�reude äußern über die Wiederaufnahme der Lpernvor
stellungen und man erfährt , daß die Königsberger unter dem jähre -
langen Verlust der Oper sehr litten , weil sie bejonders musik - und
kunstsachverstandig seien .

*,em. Äti «S « schien nämlich den Königsberger Stadtvätcrn
dl - Musik ein zu kostspieliges Vergnügen . Opern verschwanden vom
Spielplan , man setzte Lustspiele und Possen an ihre Stelle , und

f T ni�t Irlich und energisch das Stadttheatei

*
' ®a. t5 ba9 öaus überhaupt geschlossen worden , weil

. er Magistrat nicht den Mut hatte , genügend Geld zur Unter -
Haltung de » Etadttheaters zu geben .

' " " '

Als nun vor einiger Zeit ein Königsberger Konsortium auf sein -
f- ' . ", ' 7 �° " h ? ter die Opernvorstellungen wieder einführte ,
Ir, •£ «i *, « ! h" * ' ®eil sie einst das Stadttheatei gerettet ,
für ihre Mitgliedtr da . Recht auf eine Anzahl von Plätzen zu er -
mäßigten Preisen , an bestimmten Abenden der Woche . An so einem

« ,
Proletarier und Bürgerprotzen zusammen im

Jn 5 " � ich im Ctadttheater . Auf dem Programm
stand Wagners . Lohengrin " .

� Bourgeoisie , breit , behäbig , laut .

- ! h��i ungeniert , unverschämt beinahe . Weiter hinten

xs*! - 2 �en * rauen und Töchtern , still , ernst , und in an -

~. f l Erwartung . Por mir sah ein « feiste , fette Bürgcrfrau .

ki »bli *«
"

Irti8ne«e-' ' h1 schwammiges Gesicht nicht gerade
" ' blich « machte , fixierte si . die Arbeiterfrauen und mit einer

brenzenloseg Erstaunen und ' abgrundtiefe ver -

hUc . JL v
'

• » i ! n' ' 0Öte P* iu ihrem Begleiter : „ Nu sieh dir

v - J ! � , i .
hinteR 8n ! 2n was für ' n Aufzug komm ' n

«t . , 5� * 1 �e,t ' "cholt . was hab ' n die für Kleider und

ir
®t6armunfl . sind am End ' aus ' m vor ' gen Jahr -

seidenki - iltsrnden <?i
� stlbstbewußt und zufrieden in ihrer

Ihr Begleiter wendete den Kopf und betonte — das klang , als

«m! i f Cim<13 ��. b' ß63 und Schmutziges weit von sich werfe
„ Ra ja Das Pack ist doch heit ' überall da . wo was los is ! " —

J ° nn ' e ° us dieser geistreichen Bemerkung ohne sonderlich »

» m £ 5 �lvtz »iehen . daß ein Sachverständiger vor
« nem saß - Der Saal wird dunkel , die Ouvertüre beginnt . Nebe »

«JaefiarrThatte �llantrinze ich vorhin schier sassung�

J?3 b.fls 5 « « ? Die spiel ' » wohl jetzt ganz im

18 IfVn ! � - rmung ! Dazu geb' ich



Gegen die miliianstische JKcatüm

Parteitag in Leipzig

Drahtmeldung unseres Korrespondenten

Leipzig , Ig . Januar .

Die Dienstagssitzung brachte nach einer Rede Dihinanns
« ine bedeutsame Kundgebung . Der erst kürzlich
aus der Haft entlassene Genosse N i e k i f ch - Augsburg gab
ein eindrucksvolles Bild von den gewaltigen reaktiv -

nären Strömungen in Bayern , die sich nicht nur

in der Bekämpfung der Arbeiterklasse zeigen , sondern auch
in den Bestrebungen nach Anschluß an Frankreich . Im
Namen der französischen Partei antwortete ihm Genosse
Grumbach - Paris . Es war « in Symptom für die tiefe
llebereinstimmung auch in dieser Frage zwischen den französi -
schen und den deutschen Arbeitern , daß Grumbach in der -

selben Sprache antwortete und dieselben
Eedankenvortrug . Die französischen Arbeiter wissen ,
daß nicht mehr Preußen , sondern BaqernderHortder
Reaktion ist . Sie kennen auch den heroischen Kampf der

deutschen Arbeiterklasse gegen die Orgesch und wissen solche
Borfälle wie Haioenau als Einzelfälle zu würdigen . Als

Grumbach hierbei schilderte , welche wertvolle Unterstützung
in ihrem Kampfe gegen den französischen Militarismus sie
durch die vollständige Veröffentlichung der Dokumente über
die Vorgänge in Haidenau durch den Genossen L i p i n s k i

erfahren haben , fand er die stürmische Zustimmung des Pcrr -
teitages .

Sodann sprach Genosse Hilferding . Er gedachte zu -
nächst der gewaltigen geschichtlichen Entscheidung , die jetzt in
Cannes vor sich geh « und durch diedieHaltungder
Unabhängigen Sozialdemokratie glänzend
gerechtfertigt sei . Darauf wandte er sich der Frage d « n

Einigung zu . Opfer an Gesinnung und Vernunft dürfe sie
nicht bringen , auch kein Opfer an Ueberzeugung . Aber das

sei auch nicht zu befürchten . Unsere Ueberzeugung entspricht .
ja den Interessen der Arbeiterklasse . Hilfer -
dings Ausführungen wurden oftmals von Beifall unter - -

brachen , und er fand auch am Schlüsse fener Ausführungen
die stürmische Zustimmung des Parteitages .

Nach Hilferding folgten die Genossen Rofenfeld und Kunst -
ler . Der ausführliche Sitzungsbericht folgt in der Morgen -
ausgab « .

Kein gutes Zeichen
Die „ Vorwärts " - Nedaktion hat ihren Kollegen Victor Schiff

als Korrespondenten zum Parteitag nach Leipzig geschickt . Wenn
wir aus seinen bisherigen Leistungen in seinem Amte schon einen
Schluß auf den Charakter feines Gesamtwertes ziehen dürfen , so
war die „ Vorwärts� - Redaktion dabei schlecht beraten . Schiff
untersucht jeden Satz , der in Leipzig gesprochen wird , nur darauf ,
ob er eine mehr oder weniger scharfe Spitze gegen die Rechts -
fozialisten enthält . Im übrigen aber versieht er feine eigenen Dar -
stelluugen der Vorgänge auf dem Parteitag mit reichlichen Spitzen
gegen Personen und Gruppen von Persönlichkeiten unserer Partei .
Was soll es heißen , möchten wir fragen , wenn er schreibt , eine
Rede der Genossin Zietz habe die „ weitverbreitete Ansicht , daß
diestärkstenWiderständegegendieEinigungvon
den Kreisen der gegenwärtigen Parteileitung
der U. S . P . ausgehe n" . bestätigt ?

„ Weitverbreitete Ansichten " bezeichnete man beim verflossenen
preußischen Kommiß — nicht schön , aber treffend — als La -
trinenparolen ! Legt der „ vorwärts " Wert auf ein solches
Niveau ?

Im übrigen : Gestern abend schrieb Schiff über den Beifall , der
t »er Rede Fritz Adlers gezollt wurde :

,D ? r demonstrative Beifall , der ihm besonders von den maß -
gebenden Führern des Vorstandes der USPD . gezollt wurde ,

ist für den Gedanken der Einigung kein gutes

Zeichen ! "

Auch diese Art der Berichterstattung ist „ für den Gedanken de :

Einigung kein gutes Zeichen . "

Kür Verständigung der Völker
Kundgebung der Derliner Getverkschaftskommifsion

Der allmählich sich einstellende Wille aller Völker zur gegen -

scitigen Verständigung und Versöhnung zeigte sich auch in einer

Veranstaltung , die gestern vom Ausschuß der Berliner Ee -

werkschaftskommission arrangiert wurde .

Der Leiter des sozialdemokratischen Bildungswesens Belgiens .

Henry de Man - Brüssel , wurde vom Vorsitzenden Sabath be -

grüßt und der Versammlung als Referent d . s Abends vorgestellt ,
der über die Frage :

Soll Deutschland zugrunde gehen ?

sprach . Der Referent beherrschte ein flüssiges Deutsch und führte
aus , daß er bei seinen jeweiligen Besuchen in Deutschland stark
das ElendunddieRotin Erscheinung treten sah . Aber auch
in den Ententestaaten machen sich die K r i e g s s o l g e n stark
bemerkbar , und insbesondere die Arbeitslosigkeit ist in den

Weststaaten stärker noch als in Deutschland . Eine Gesundung ist

notwendig auch in Deutschland , von dem die Verhältnisse in den
anderen Ländern teilweise abhängen . Dies bezieht sich sowohl auf
die wirtschaftlichen als auch auf die politischen Verhältnisse . Der
Militarismus hat sich jetzt in Belgien stark herausgebildet , und
der Heeresetat für das kleine Belgien ist jetzt größer als der

Deutschlands vor dem Kriege . Das Mißtrauen gegen Deutschland
ist zwar noch nicht verschwunden , es sei aber notwendig , dies psy -
rigorosen Deportationen von Zehntausenden von belgischen Ar -

beitern während des Krieges hin , auf die Verschleppung von Ma -

schinen , durch die das Land sehr litt , Tatsachen , die noch heut «
nachwirken . Nichtsdestoweniger trat aber die

belgische Arbeiterpartei gegen die Maßnahmen der Entente ,

z. B. in der Frage der Besetzung von Düsseldorf , auf . Die belgi -
schen Kapitalisten erzählen über Deutschland allerhand Märchen ,
u. a. das , daß die deutsche Arbeiterschaft bis zu 12 Stunden arbeite ,
und verlangen dasselbe von den belgischen Arbeitern , de Man

erklärt weiter , auf gewisse Reparationen könne nicht verzichtet
werden , und die Zerstörungen in Belgien müßten gut gemacht
werden .

Würde in Deutschland der Staatsbankrott eintreten , so wäre

dies auch der Bankrott Europas . Er erklärt weiter , daß man die

Konferenz , die jetzt in Cannes tagt , nicht überschätzen soll . Sei

aber einmal die Stundung bewilligt , so wäre damit schon viel ge -
wonnen . Die Arbeiterschaft aller Staaten müsse alle ihre Kräfte
einsetzen , um neu « Kriege zu verhindern und für die allgemeine
Entwaffnung «intreten . Das müßten die Richtlinien sein , nach
denen die Politik in allen Ländern geführt werden müßte . Der
Zeitpunkt ist gekommen , wo die

Wiederau frichtung der Zniernationale ,

die Aktionen durchzuführen in der Lag « ist , notwendig fei . Der

Referent erklärt weiter , daß die sozialistische Arbeiterschaft Bel -

giens sich nicht dagegen wenden wird , daß die Deutschland auf -

erlegten Reparationen sich nur auf den Wiederaufbau
der zerstörten Gebiete beschränken müssen . Um dies

zu gewährleisten , ist ' s notwendig , daß die gesamte Arbeiter -

schaft wie ein Mann zusammenstehen muß . , Die Einigung

dersozialistifchen Parteien wäre notwendiger denn je ,
und Programmunterschiede dürften kein Hindernis fein , die

Kriegsgefahr zu bekämpfen . Der Referent erklärt zum Schluß ,
daß jede nationale Politik sich auf internationalem Boden be -

wegen muß . Ein zweites 19l4 darf es nicht mehr

geben . Durch die deutsche Bourgeoisie ist Deutschland ins Ver -

derben gerissen morden . Er hat aber das Vertrauen zur deutschen

Arbeiterklasse , daß sie nie , wieder den Militarismus auskommen
lassen wird . Das ist die wichtigst « Voraussetzung für die Gesun -

dung Deutschlands und für den Wiederau sbau Europas , der nur in

gemeinsamer Aktion der ganzen Arbeiterklasse möglich ist .

Von den hintern Reihen ruft man entrüstet : „ Ruhe ! " , und : „ lln -
Verschämtheit ! " , „ So ' ne Frechheit ! " reicht man den „ Proleten " von
den vorderen Plätzen prompt zurück . — Dann geht der Vorhang
hoch und alles ist still im Saal .

Aber Plötzlich , als Lohengrin bittet , beschwört : „ Nie sollst du mich
esragen . , platzt die feiste , fette Bürgerfrau in der Reihe vor mir

achott , wenn sie ihn doch blas nich ' frag ' n mecht ' ! "
Jetzt wußte ich, daß die Behauptung , die Königsberger seien be -

ImV ? ltnt ) kunstsachverständig , bestimmt wahr ist und ihren
in sich rct .

Tirnckberg - Abend gab es am Sonn -

verwickcllen Nyn�. ! ! 5 ° ®5 � nicht leicht , die

spieles wie es Der A �/miert psychologischen Kammer -

ften Ausdruck ,u -. 7b-k � « r h a f e n " ist . den vollkommen -

letzte Stcne mn «1 s
®o11 Tragik war nur die

gehen i « k . n r . � � Tll.nb Schwester freiwillig in den Tod

trieben hat
herzlose , vergnügungssüchtige Mutter ge -

me?es' Soiel�kein� T * �Einakter „ Paria " . Fast vollkom -

das kleinsie durck�A « nachlassend « Spannung . Bis auf

und Revo
Namen der Sdwuspiel « sind Forsch

Füliruin „x. . X®". "snß st « stÄ. merken . Die Problemstellung und

geben nm n\r �irindbergssch - kriminalpsychologisch . Man muß hin -

f & XÄ d ' ° W Stück zu sehen . Rur schade , daß « - dem

künstlerische Eindruck� verwisch? � � 68 t . V"

Fis�X. , ?��ungt," � ( Jüdisches Känstlertheater . ) Ein jüdischer

dem WuJa i5 ' sich in « in Christenmädel , Er soll aber nach

«nten , rrnnL l3 erstorbenen Vaters fein « dumme Kusine hei -

umhergeuw ? trog aller Herzensnöte tun , weil der tote Vater

des frommen " « n Sohn in Visionen und aus dem Munde

vrit der uitoei ; Shaz « vor der Hölle warnt . Endlich soll er

da kommt d, , Halbidiotin unter den Trauhimmel gehcn .

rennt fort und Zusammengebrochene Ratafcha . und Fankel

Tanz " , wie man �n31 5,(f) Mo gar kein „ Stück mit Musik und

zwei schlechten e - nX- ���iet . sondern eine Volkstragödie — mit

diefen Stücken jüdiiA�Li3 *' L�cn letzten Akten . Was ist an

kommt daher W >. » u >« mg. So gut wr « gar nichts . Das

volle Kultur ' bat m Shettojudentum keine «ingesessene wert -

matik mit der deutsch-? verwandt ist diese jüdische Dra -

mann gelernt Abe?£. X�m - Sie hat vor allem von Haupt -

i st> sehr daß die müleI ' st durch und durch jüdisch . Sogar

Natur fallen »lllcrW ? �. "sten im Stück dauernd aus ihrer

so viel SickTlÖ ®. bnngt SonjaAlomisals Ratafcha

denken vergißt und si - w tk.
Neinheit mit , daß man. alles Nach -

ehrt . Ihre weinend « *„£tc " schönsten Momenten geradezu ver -

mundeten S « s « R e ! �' tief « GeK - ng ihrer ver -

Jammer imlTit niA » kLV * Merlin , und es ist geradezu « in

Berliner ' Kunstoob?, . . � � Eitlen kann . Da erst würde das

! kennen lernen
Ur - Rcues und Hinreißendes

! jedem Nt » a�nl�A Moses Feders wuchs mit
nnoch zehlte ihm der schauspielerische Glanz , der

Im Anschluß hieran berichtete Sassenbach über seine pe «

sönlichen Erfahrungen in Italien , England , Frankreich und Bel »

gien . Auch in diesen Ländern hätte sich in der letzten Zeit sehr

viel geändert . Der durch den Krieg gezüchtigte Haß hat sich

wesentlich gemindert . Es sei notwendig , daß die Ardeiter -

schaft der verschiedenen Länder sich besser kennen lernt . Sassenbach

erinnert an seinen Zwischenfall in Belgien , als er oerhindert

worden ist . zu sprechen . Diesem reaktionären Versuch sei die Ar »

beiterschast in spontanen Demonstrationen entgegengetreten .

Auch die

Haltung der französischen Rrbeiterschast ist jetzt eine viel

bessere geworden ,

ein Umstand , der bei uns zu wenig bekannt ist . Für den Wieder »

aufdau sei es notwendig , ein enges Zusammenarbeiten mit den

französifchen Gewerkschaften herbeizuführen . Sassenbach stellt

weiter fest , daß zwischen den französischen und deutschen Eewerk -

schaften jetzt ein innigeres Verhältnis besteht als vor dem

Kriege . In Italien und England liegen die Verhältnisse ähn -

lich . Es sei notwendig , darauf hinzuarbeiten , das unsinnige Vor -

urteil , das über Deutschland besteht , zu beseitigen . Er erklärt

zum Schluß , daß «ine Einigung der deutschen Ar -

beiterklasse die beste Garantie für die deutsche Republik und

für die Wiederherstellung der fteundnachdarlichen und wirtschafts -

politischen Beziehungen mit dem Ausland geben würde .

die menschliche Person , die hinter jeder Roll « steckt , vergessen macht .
Gut war wieder S ch e l a s o als frommer Fischer . Sein Stückchen
Talmud singt ihm keiner nach . Stil . Breite , Humor und meistens
auch gute künstlerische Kultur hatte auch der Unterpächter E ha i m

Schneimrs . Endlich müssen auch der Prokop Asros , eine

etwas gewaltsam gestaltet « Figur , am besten im versoffenen End -

stadium , und die Braut Bella Belerinas genannt werden :
neben Ratascha und dem Unterpächter die rundeste Leistung des
Abends . Die Regie Schneiurs war ausgezeichnet . Rur das

Statistenspiel war zu tot . Man muß das Milieu leben und reden

lassen , auch wo der Dichter es unterlassen hat . A. N.

Die Pvoftitutron . Dieses Thema führte am 4. 1. in der Gefell -
schaft für Sexualreform zur lebhaften Aussprache zuKschen den An -
hängern dar ärztlichen Kontrolle über die Prostituierten und ihren
Gegnern , den Äbolitionisten . Dr . Lesser , der das Referat hatte .
will auch nichts mehr von der eigentlichen Reglementierung , die
eine polizeilicke Maßregelung vorstellt , wissen . Jedoch , gestützt
auf feine Beobachtungen und Statistiken , die beweisen , daß bei

ärztlicher Kontrolle 7 Prozent geschlechtlich Erkrankter , solchen
von 40 Prozent wenn nicht kontrolliert wird , gegenüberstehen .
kommt er zur Ueberzeugung von der Notwendigkeit der Kontrolle
aus volkshygienischen Gründen . Von größter Bedeutung jedoch
ist das von ihm propagierte neue Verfahren , das er als D i f Z i p -
l i n i e r u n g der Prostituierten bezeichnet . Es besteht darin , die

Prostituierten an die notwendigen Vorbeugungsmitte ! gegen ge -
fchlechtliche Erkrankung zu gewöhnen , indem man sie über die Be -

deutung der Geschlechtskrankheit aufklärt und sie mit « n t -

svrechenden Desinfektionsmitteln versieht .
Während der Okkupationszeit in Warschau waren anfänglich von
12ÖO registrierten Prostituierten SOO in Krankenhäusern als Ge -
lchlcchtskranle untergebracht . Nackdem Dr . Lesser systematisch und
konsequent die obenerwähnte Prophylaxe durcknzcführt hatte ,
waren von 2400 registrierten Prostituierten nur 85 behandlungs -
bedürftig . So mächtig war der Erfolg .

Am Berliner Polizeipräsidium wird nun auch dieser Versuch
gemacht , vorläufig sebr schüchtern . Es wäre nur ui wünschen .
daß das . was in Warschau möglich war , auch in Berlin um so
mehr durchgeführt weide .

In den nächsten Taaen soll ein « Vertreterin der Kontrollgegner
zu Worte kommen . Am 18. Januar rindet in der Kochstraße im
Friedrich - Wilhelm - Gumnasium eine Generalaussprache über alle
Fragen der Sexualreform statt , die für die Eestaltunq entsprechen -
oen Ecseücsparagraphen des kommenden Strafgeseßbvches von Be¬
deutung find — über Gebärzwang . Ehereform . Prostitution usw .
Reickstagsmitgliadcr verschiedener Parteien haben ihre Teilnahme

zugesagt L. E.

Tages - Notizen
S i • Weier »o« eierhart {joupIm' jiiR spricht Trust Frieirich am Dan » « »

tag . den w. Januar , abeaM 714 Uhr, in der Zlrbei ! er - Nunst- 2u«stellung , Weiers «
burger Str . S9.

5. »Weloe ' - Nammerzdastlaiend sNiinstleri ' cher Leiter : flsrig Windisch ) Mitt¬
wach, den U. Januar 1X2, abend » 7' 4 Uhr, „Stu r M"- Ausstell ung , P- tsdamer
Strahe IM » I. B>dur Quintett , siir 815 j « und Slam « «an ?! imek, Sorssalow .
Zussiihrende : Blüferorrcinigung dar Staatroper , James Simon ( Slavicr ) .

Englands VerZichi
ET . Paris . 10. Januar .

Es steht nunmehr endgültig fest , daß Teutschland im Jahre

1322 720 Millionen Goldmark zu bezahlen haben wird . Doos «

würde Belgien 83 und Frankreich 140 Millionen Goldmark et »

halten , England verzichtet vollständig auf feinen Reparation » -

anteil Frankreich erhält außer der genannten Summe selbstoer -

ständlich noch Raturallieferungen , so daß sein Rcpara -

tionsanteil für 1022 in keiner Weife geschmälert wird . Die fran -

zöfischen Delegierten erklärten zunächst den Betrag von 140 Mill .

Mark für unzureichend und forderten 200 Millionen . Hiergegen

protestiert « jedoch Belgien . Die belgischen Vertreter erklärten ,

daß Belgien auf die gesamten Zahlungen von 1322 Anspruch er -

heben könnt «, sie wandten sich aber auch dagegen , daß Frankreich
der Wert der Saargruben jetzt schon mit 200 Millionen Mark an -

gerechnet werde . Dies « Summe müsse vielmehr auf Frankreichs
Schuldkonto gebucht werden .

L o u ch e u r und B r i a n d richteten gestern abend nach ein -

gehender Unterredung an Millerand ein Telegramm , um ihn

über d! « Lage zu unterrichten und ihm zu erklären , daß sie g e -

w i l l t seien , um jeden Konflikt aus der Welt zu schaffen , alle

möglichen Zugeständnisse zu machen , sich also mit 140 Millionen zu

begnügen , unter der Bedingung jedoch , daß der Wert der Saar -

gruben nicht sofort in Anrechnung gebracht werde .

Italien erhält von den nächsten deutschen Zahlungen nichts .

Rur wird ihm gestattet , die 170 Millionen Lire zn be -

halten , die sich bereits bei Ausbruch des Krieges bei der

Vanco d ' Ztalia befanden , dort beschlagnahmt und später für ge--

meinsames Eigentum der Alliierten erklärt wurden .

Amerikas Hilfsaktion für Rußland
Die „ Frankfurter Zeitung " meldet aus Riga vom 3. Januar :

Hier weilt « , von London kommend auf der Durchreise nach Moskau .

der Leiter der amerikanischen Hilfsaktion für Rußland , Colonel

H a s k e l . In einer Unterhaltung mit einem Pressevertreter teilte

er mit , es fei beschlossen worden , die Hilfstätigkeit für Rußland im

Februar ganz bedeutend auszudehnen . Es sollen nicht wie bisher

nur Kinder , fondernauchErwachfene gespeist werden , und

zwar anstatt der einen Million Kinder in Zukunft zwei M i l -

lionen Kinder und dazu fünf bis zehn Millionen

Erwachsene . Die Sowjetregierung habe zu diesem Zweck

200 Lokomotiven und 8000 Waggons bereitgestellt . Es feien von

der Regierung der Bereinigten Staaten gespendete ,z w a n z i g

Millionen ' Bushels Korn bereits unterwegs und weiter -

hin sei der van Amerika für Moskau gewährte Kredit von zwanzig

Millionen Dollars schon für Getreidekäufe verwandt worden . In

den baltischen Häfen treffen mit jedem Tage größere Mengen für

Ruhland bestimmter Lebensmittel ein .

ltngezügelier Tatendrang der Schupo
Beim llmsatzsteueramt Stralaucr Straße , dem vorzugsweise

die Abfertigung der Straßcnhändler vorgenommen wird , ist der

Andrang täglich so groß , daß zwei Schupobcamte allein damit be -

schaftigt sind , Die anstehende „ Schlange " in Ordnung zu halten .
Die Abfertigung für die Straßenhändler ist so zeitraubend , daß sie

oftmals mit Recht über die langsame Abfertigung ungehalten

sind . Ein Gang zum llmsatzsteueramt ist stets für die Straßen - '

Händler mit dem Verlust eines Arbeitstages verbunden . Warum

bei dem llmsatzsteueramt in der Stralauer Straß « nichts für die

Beseitigung der Mißstände getan wird , bedarf einer gründlichen
Untersuchung . Leitende Beamte dieser Abteilung scheinen sich V

stark mit anderen Sorgen zu belasten und dadurch keine Zeit für

ihre eigentliche Tätigkeit zu finden . Eine recht schlechte Meinung

von den Betriebsräten und wenig Achtung vor dem Gesetz scheint

insbesondere der dort mit der teilwciscn Leitung beauftragte

Revisor Jrrgang zu haben . Folgender Vorfall kennzeichnet so

recht den Geist die >es Herrn :

Räch einer Verhandlung mit dem Gesamtbetriebsrat begaben sich

der Vorsitzende und der Schriftführer des Betriebsrates zu der

Dienststelle Stralaucr Straße, « um dienstliche Verhandlungen zu

führen . Dort angekommen , fanden sie den überaus engen Kor -

ridor mit Zenstten dicht besetzt , die von zwei Schupobeamten , deren

Funktionen sich auf den Straßenverkehr ' zu erstrecken haben , links

und rechts an die Wände gedrängt wurden . Als der Vorsitzende des

Betriebsrats an einem dieser Schupobeamten vorüberging , äußerte

dieser : „ Sind Sie vorgeladen , Herr ? " Worauf ihm erwidert

wurde : „Ja - rvohl , ich bin vorgeladen , ich bin Vorsitzender des Be -

triebsrates ! " Dieser Cchupobeamt « folgte darauf den Betriebs -

ratsmitgliedem widerrechtlich in die Diesträume nach und äußert « :

„ W enn ich Sie wteder mal frage , haben Sie mir

anständig zu antworte n. " Worauf ihm vom Betriebs -

ratsvorsitzcnden entgegnet wurde : „ Räch Ihrem jetzigen
Auftreten ersehe ich , daß ich IhneN viel zu an -

ständig geantwortet habe . Sie haben in diesen

Räumen nichts zu suchen , verursachen Sic keine

Störungenund verlassen Sie sofort dieses Zim -

mer . ich fordere Sie als Betriebsratsvorsitzen -
der dazu auf . " Hierbei zeigte ihm der Vorsitzende Walther

seine Legitimation .
Trotzdem verließ der Sipo erstnachlbisSmaligerAuf -

forde rung den Raum , nicht ohne vorher im Nebenraum noch

die Drohung zu gebrauchen , er würde den Vorsitzenden
melden . Cr wurde vom Vorsitzenden des Betriebsrats ersncht ,
dies zu tun , Drohungen aber zu unterlassen und nunniehr sofort
den Raum zu verlassen .

Nach einiger Zeit kam dieser Schupobcamte nochmals in Beglei -

tung des Revisors Jrrgang ins Zimmer und stellte an letzteren
die Frage : , . J st d e r B e t r i e b s r a t ? " Worauf der Revisor Irr -
gang antwortete : „ I a . d e r n e n n t s i ch l o r

Xx ram ' e ftagte nun den Revisor Jrrgang , ob er d e n
rausschmeißen solle , worauf Irrgang äußerte : «Ja , schmeißen Ei «



den raus " Der Schupobeame fragte zurück : „ U ebernehmen
ß i e d i e V crantro ortung ? ' Worauf Irrgang wieder be -
Merkte : „ Ja , schweigen Sie den raus . " Diese Bemerkung hat Irr -
gang 3 —4 mal gemacht . Der Betriebsratsvorsitzendc bemerkte jetzt :
„ Herr Irrgang , wenn Sie und der Schupobcamte Handlungen be -
gehen , die mit den Strafgesetzen kollidieren , so werden Sie beide es
zu verantworten haben . "

Der Betriebsrat des Ilmfatzstcueramtes verlangt in Verfolg die -

ies Vorganges mit vollem Äecht vom Magistrat die Beseitigung
! es Revisors Irrgang von seinem Posten . Aber ebenso dringeno

notwendig ist , dag das Kommando der Schupo dafür Sorge trägt .
daß ihre Beamten schleunigst mit den Kenntnissen versehen wer -
den , die zur Ausübung ihres Dienstes unerlätzliche Vorbedingung
find . Ganz besonders aber mutz gefordert werden , datz das an -
matzende Wesen einer Anzahl Schupobeamtcn eine gründliche Kor -
rektur erfährt . Es scheint so. datz bei der Schupo manche Beamten
tätig sind , die ihre frühere Tätigkeit in der Rekrutenstube auf den
Berliner Straßen fortsetzen wollen .

Gaboiage der Famillenversicherung
Der Einführung der Familienversicherung bei den dem Verbände

der Krankenkasien im Bezirk des Oberversicherungsamtes Groß -
Berlin angeschlosienen Kassen stellen sich immer wieder neue Hemm -
Nisse entgegen . Nach den am 21. Dezember 1321 zwischen den
verzten und Kassenvertretern getroffenen und schriftlich nieder -
gelegten Vereinbarungen dürfte gehofft wenden , daß die freie äizt -
jiche Behandlung für diejenigen versicherungsfreien Fa¬
milie n m i t gl i ed e r , die im Haushalt des Versicherten t - ben
spätestens am 1. Februar 1922 zur Einführung g' - lanzen würde .
Dieser Schluß hat sich als falsch herausgestellt , da o: e oercinigren
vorstände und Ausschüsse des Grotz - Berliner
Aerztebundes und seiner wirtschaftlichen Abteilung in einer
am 27. Dezember stattgehabten Versammlung wieder eine ganze
Reihe Forderungen stellten , von welchen während der monate -
langen Unterhandlungen noch nicht die Rede gewesen war .

Der neugewählte Ausschutz der Allgemeinen Orts -
krankenkasse der Stadt Berlin hat hierzu in seiner

Janersten , am 2. Januar stattgehabten Sitzung Stellung genommen
gnd seiner Entrüstung über das fortwährende Hinziehen dieser wich -
tigen Angelegenheit Ausdruck verliehen . Er hält ganz besonders
die neuen Forderungen der Aerzteschaft :

„ Jede Ueberweisung von Familienangehörigen in Poliklini -
ken , Behandlungs - oder Beratungsinstituten , sowie an Für -
sorgestellen durch die Kassen ist unzulässig . . .

„ Klinische ärztlich « Leistungen unterliegen in jedem Falle
' ' er Vereinbarung zwischen dem Arzt und den Patienten , sie
: nd, sofern nicht die Kosten hierfür von den Kassen über -
. ommen werden , in die Versicherung nicht miteinbegriffen . . . "

„ Für sämtliche unmittelbare Unkosten der Behandlung ist
der Arzt berchtigt , von den Patienten Ersatz zu beanspruchen . . "

[ür
unerfüllbar , weil antisozial und hat die mit den VerHand -

ungen beauftragten Kassenvertreter zu energischer Ablehnung der -
selben aufgefordert .

Staötverordneienwahlen in Oranienburg
Am letzten Sonntag fanden in Oranienburg die Neuwahlen zur

Stadtverordnetenversammlung statt .
Das Ergebnis ist folgendes :

U. E. P . 1892 Stimmen , 11 Mandate
S . P D. 543 .. 3
K. P . D. 364 „ 2

Soz . Parteien 2799 Stimmen , 16 Mandate

Ordnungsblock 2348 Stimmen , 13 Mandate
Wirtfchaftspartei S24 . 3 „
Beamtenliste 666 „ _

4 „

3538 Stimmen , 20 Mandate .

und K. P . D. zu -

Bürgerblock

( Im alten Parlament hatten die U. S . P

sammen 11 Mandate . )

Gegenüber der Landtagswahl hat die U. S . P . D. 3 8 9 S t i m -

pen gewonnen , dagegen hat die S . P . D. 409 Stimmen

verloren , ebenso hat die K. P . D. 323 Stimmen verloren .

Zunahme der Feuerbestattungen
Seit der Einführung der Feuerbestattung belauft sich die Zahl

her Einäscherungen in den zur Zeit bestehenden 55 Krematorien

sm Deutschen Reich bis Ende des vergangenen Jahres auf rund

170 000 . Allein im Monat Oktober des Vorjahres wurden 1587

Personen eingeäschert gegen 1289 in demselben Monat des Jahres
1920 . Krematorien befinden sich jetzt in folgenden Städten :

slugsburg , Baden - Baden , Berlin , Braunschweig , Bremen , Ehem -

Nitz, Coburg , Danzig , Darmstadt . Dessau , Dresden . Eisenach . Etz -

lingen , Frankfurt a. M. , Freiburg i. Br . , Friedbevg i . H. . Gera ,

' Göppingen . Görlitz , Gotha , Greifswald , Hagen i. W. , Halle a . d.

Saale , Hamburg , Heidelberg . Heilbronn . Hirschberg i . Schl . . Jena ,

Karlsruhe , Kiel . Königsberg i. Pr . . Konstanz . Krefeld , Leipzig ,

stübeck , Mainz , Mannheim , Meiningcn , München , Nürnberg ,

Offeivback a. M. . Plauen , Pößneck , Reutlingen , Rudolstadt . Sonne -

k>?rg i. Th. , Stuttgart , Tilsit , Trep - tow - Berlin , Ulm , Weimar ,

flZi . sbaden , Zittau und Zwickau i. S .

t vom Kurfürsten damin , der 44 Jahre alte Ar -
'

desfieiS Paul Beetz aus Spandäu , der am Abend l ) es Neujahrs -

lages den llnterwachtmeister Erich Rosengart mit einem

Messer niederstach , so datz er seiner Verletzung erlag , ist gestern

vormittag in der Krankenstation des Untersuchungsgefängnisses

« erstorben Er war , wie erinnerlich , durch einen Kameraden

Rosengart niedergeschossen worden .des

Lohnpolitik und fachliches Nachwuchs
In unserer Ial ? re ? chronik wiesen wir auf die Ziele der in Berlin

verfolgten Lohnpoliuk der Gewerk ' chaften hin , einen Ausgleich der
Löhne herbeizuführen und die Lohnspanne zwischen gelernten und
ungelernten Arbeitern zu verringern . Dies ist auch mit Erfolg
für große Arbeiterschichten . wie in der Metallindustrie , erreicht
worden - Fast alle Gewerkschaften vertreten dies « Politik theore -
tisch und praktisch , die aber den Unternehmern nicht gefällt , denn
ihnen liegt daran , Scheidewände zwischen den einzeinen Berufs -
schichten aufzurichten und bei Wirtjchaftskämpfcn dies « Gruppen
nach dem Rezept „teile und herrsche " gegeneinander auszuspielen .
Die Arbeiterschaft ist zum Glück geschult genug , um den Unter -
nehmern die kalte Schulter zu zeigen und nach wie vor «ine Lohn -
Politik zu verfolgen , die ein ausreichendes Eristenzminimum für
alle in einem Beruf Tätigen zum Inhalt hat . Weiß sie doch
auch , datz „ hohe " Löhne einiger Sondergruppen immer in Gefahr
sind , wenn unterlöhnte Schichten im selben Berufe tätig sind .
Diese einfachen Schlußfolgerungen sind Gemeingut wenigstens der
gewerkschaftlich organisierten Arbeiterschaft .

Das patzt aber den Unternehmern und den von ihnen abhängigen
Organen nicht . So finden wir in einer Berliner Korrespondenz
einen Kommentar zum Bauarbeiterstreik , der sich mit diese : Lohn
oolitik beschäftigt und den Schluß zieht datz diese von den Org - ni -
sationen verfochtenen Ziele einen — Mangel an Nachwuchs
im Baugewerbe zur Folge haben werden . Wieso kommt der
Kommentator zu dieser Weisheit ?

Die Lohnlpanne , erklärt er . ist bei den Bauarbeitern sehr
minimal und beträgt etwas über eine halbe Mark . Deshalb wäre
der Anreiz geschwunden , das Maurerhandwerk zu erlernen , denn
„ der verhältnismäßig höhere Berdienst der Hilfsarbeiter " wird
viele Eltern veranlassen , ihre Zungen nicht in eine 3 —4jährige
Lehrzeit zu geben , fonoern sie gleich als Handlanger arbeiten
lassen .

Da unser ganzes Lehrlingswcsen noch sehr rückständig ist und
Lehrlinge vielfach nur als billige Ausbeutungsobjekte mit langer
vertraglich verpflichteter Lehrzeit angesehen werden , deren End
lohnung in Bettelpfennigen besieht , so liegt es nur an den Unter -
nehmern in den jeweiligen Berufen , in denen nur ein spärlicher
Fachzuwachs zu verzeichnen ist , die Lohn - und Arbeitsverhältnisse
für Lehrling « so günstig zu gestalten , datz viele diesen Beruf
ergreifen wurden .

Im Bauhandwerk liegen die Verhältnisse noch besonders ge -
artet . Eine bautechnische Rückständigkeit bei uns stellt an das
Leben und die Gesundheit der Bauarbeiter besondere Anforde -
rungen ,
kommt ,

n, zu denen die Unbeständigkeit der Beschäftigung hinzu -
t, Momente , die n i ch t geeignet sind , diesen Berus massenhaft

zu ergreifen Hier hilft zunächst nur sehr gute Bezahlung ,
die einen Ausgleich für Arbeitsstörungen durch Frost usw . schafft .
In den Vereinigten Staaten mit seinen riesigen Bauten besteht
und bestand nie ein Mangel an Bauarbeitern , denn seit vielen
Iahren ist die 44 - Stunden - Woche eingeführt , und die amerikani -
schen Bauarbeiter haben die höchsten Löhne . Hinzu kommt eine
vollendete Bauhilfstechnik , die an die Körperkräfte der Bauarbeiter
fast keine Anforderungen stellt . Der Maurer z. V. arbeitet mit
— steifem Stehkragen und Krawatte auf dem Vau und benützt
ebenso wie die Eisenbahnarbeiter lederne Arbeitshandschuhe , um
die Hände zu schonen .

Wenn sich die deutschen Baukirmen technisch - organisatorisch reor -
ganisieren und eine weniger bornierte Lohnpolitik befolgen wür -
den , wir wetten es gäbe in kurzer Zeit soviel Bauarbeiter , als
sie nur angeblich wünschten . Also Ihr Herren Bauunternehmer .

andelt entsprechend , dann ist jegliches kurzsichtiges Lamento
berflüjsig .

Oer « - Komba " kneift weiter !

Der Nr . 1 der Deutschen Techniker - Zeitung , der
Bundes - Zeitschrift der technischen Angestellten und Beamten , ent -
nehmen wir die folgenden Zeilen , die das Bild des „ Komba " ,
über den wir wiederholt schrisben , würdig abschließen :

Der „ Komba " hat unser « „ Oeffentliche Aufforderung " vom
7. Oktober 1921 ( Nr . 25 des „ Techn . Eemeindebeamten " und
unsere wiederholte Aufforderung vom 9. Dezember ( Nr . 29 des
„ Techn . Eemeindebeamten " ) zur Erbringung des Wahrheits -
beweifes für feine Mitgliederzahlen Ms heute nicht beant¬
wortet . Oder mutz er sich etwa erst selbst durch seine Rund -
frage in Nr . 42 der „ Rundschau " vom 15. Oktober die Unterlagen
für seine wiederholt mit so unerhörter Kühnheit hinausposaunten
Mitgliederzahlen beschaffen ? Zunächst ist es natürlich ein starkes
Stück , mit Zahlen zu operieren , die man selbst nicht kennt und
also nicht beweisen kann , außerdem ist aber dieser Frage -
bogen keine Grundlage für den Beweis , den wir fordern . Denn
in der Komba - Fachgruppe „ Technik . Betrieb und Verkehr " werden
zahllose Unterbeamte und die Bureaubeamten der Werke erfaßt ,
die wir gar nicht organisieren , nach einer Notiz in Nr . 43 der

. Rundschau " gehören dazu sogar die — Forstbeamten . Das
Schweigen des „ Komba " ist der beste Beweis für
feine demagogische A g i t a t i o n s w e i se und seine
Ohnmacht . Techniker zu organisieren . Techniker
vertreten kann nur ein « Techmkerge - werkfchast !

Zur Rutzlandhilfe . Der vom Internationalen Gewerkfchafts -
bund gecharterte Dampfer „ Ehristian Nutz " der am 28. Dezember
1921 mit einer Ladung von 1190 Tonnen Lebensmittel und Klei -

dungsstücken für die Notleidenden in Rußland an Bord , von Ham -
bürg nach Riga abfuhr , ist einer dem Internationalen Gewerk -

schaitsbund zugegangenen Nachricht zufolge , am 2, Januar wohl -
behalten im Rigaer Hafen eingetroffen . Der erste ans
47 Waggons bestehende Zug ist am 5. d. M. von Riga nach dem

Distrikt Chuvash abgegangen .

NetriebsräteSewegung des Auslandes

Der Rr . 52 des Korrefpondenzblattcs des Organs des Allgs «
meinen Deutschen Ecwerkschaftsbunbes entnehmen wir die folgen -
den Mitteilungen :

Der Deutsche Gewerkschastsbund in der Tschechoslowakei

ist auherordentlich rührig . Tics ist um so mehr anzuerkennen , als
b. i der nationalen Zerrisiewheit der Tschechoflowakei . in welcher
die Deutschen die Minderheitsgruppe bilden , die Arbeit für di «

deutschen - Eew« rkfchafl « n an sich schon erschwert ist . _ Nich . sdesto »

weniger werden aber jystematisch für die Gewerkschastsmitglieder
Broschüren über gewerkschaftliche Zeiifragen h rausgegeben , di «

über alle gewerkschaftspolitischen Fragen Ausschluß geben . Di «

Tätigkeit der deutschen ©ewerifchaftene jn Tscheckwllowakei für
die Betriebsräte ist umsomehr beachtenswert , als bislang stn
diesem Lande nur für die im Bergbau Beschäftigten ein B« -

triebsrätegesetz bestand , während dasselbe für die übrigen B rüse

zwar im August vorigen Jahres festgelegt ist , aber erst am 1. Ja -
nuar 1922 in Kraft tritt . Bis zum Inkrafttreten dieses Gesetzes
ist osso schon sehr gute Borarbeit geleistet worden . Insbesondere

hat im Juli letzten Jahr s ein « große Veranstaltung für die

Lehrkräfte der Betriebsräte in Teplitz stattgefunden , in der

intern « Fragen behandelt und weitere Beschlüsse gefaßt wurdet »,
di « darin gipfelten , die Retriebsrätebewegung in der Tschecho »

flowakei vorwärtszubringen .

U. S . P . D. - Eenossen der Osrom G. in. b H, Fa . 35. . Rother¬

stratz «. Am Donnerstag , den 12. Januar , nachmittags 4 Uhr ,

Fraktionssttzung im Lokal von Lojaki Bcymestratze . — Der Frak -
tionsoorsiand .

Verbindlich erklärter Tarif . Gemäß Verfügung des Reichs -

arbeitsiniuistcriums vom 13. 12. 1921 IV D. 637 . ist der für d- i «

Angestellten des Samt - und Seidenwaren - Grotzbandels am
26. 10 1921 abgeschlossen « Tarifvertrag mit Wirkung vom 1. Ct >

tober 1921 für das Gebiet der Stadtgemeinde Berlin allgemein -
o. rbindlich erklärt worden . Auskunft erinlt der Zentralverband
der Angestellten , Berlin SW 61, Belle - Alliance - Straße 7 — 10.

Provozierend - Unternehmcrforderungen in Posen . Zur Erörte -
runa der durch die Wirtschaiiskrise in der Posener Industrie ge «
schaffenen Lage dielten die Vertreter der Gewerkschaften und der

Unternehmer eine gemeinsame Konferenz ab . Obwohl die T e u e -

rung laut der amtlichen Statistik gegenüber den Vormonaten

noch g e st i e g e n ist , verlangen die Industriellen einen Abbau
der Löhne und die Aufhebung des Achtstundentages . Zur Ein -

schränkung der Arbeitslosigkeit wurde seitens der Unternehmer
die Ausführung öffentlicher Arbeiten durch den Staat angeregt .

Veteiliguirg der tschechollonmkischen Bergarbeiter am Gewinn .

Zufolge des am 1. Dezemoer 1921 ins Leben getretenen Gesetze »
sind die Bergwerksunternehmungen in der Tschechoslowakei ver -

pflichtet , von dem Teil des Profits , welcher als Dividende

ausgeschüttet wird . 19 Prozent den Wohlfahrtseinrichtungen der

Bergarbeiter zuzu führen . Das englische Bergwerksgesetz von 1921
( nach dem großen Kohlenstreik ) sieht auch eine gewisse Beteili -

>ung der Bergarbeiter vor : dort wird aber ein Teil des Profits
" r Lohnzufchüss « verwendet .i ;

Parteiveranstaltungen
Mittwoch . IL Januar

15. B<nsilarag «tt | irf , Übt . Riede - Ich »»- »« i»«. Abend - 7V6 Ilhi Derscnnml «»»
in der Schule Berliner Slrnbe lZeichensaall ."

( Sit . Z- ». Abend » Uhr S«in «l »samer

Uhr Zahlnbend in der Turrchall «

13. Bern>nlt »»n»b«sirl sAbt, Johannisthal ) .
Zahlabend bei Schreiner , griedrichslr . 6,

14. SlUrtH . 2. Abteilung . Zahlabend diesmal bei Richman », Glod«, Znadel .
Tempelhol . ' Vj Uhr xem- inlainer Zahlabend in der E- melndelchnl « Friedrich »

Wilhelm - , Eil « Werderstraß « ( Klaffeu�immer ) .
Lichtender, . Stadt . Viertes Viertel . 7-ch UI

Luckltraße .
Wiißenle «. Abteilung «, ahlabend « in salaenden Lotnlen : 1. Abt. bei Ragel :

2. Abt. bei Weber und «ieler Bucht ! ». Abt. bei Pahlmann ! 4. Abt. bei Zadel !6. Abt . tbellner Baum .
ESpentlt . Zahlabend « finden Patt ! Damm- Borftadl : Katker. Bahnhafpr . r.

Alt » UN» ttien - Vorftadt : Rellig , Müggelheimer Str . ZU.
Pflug beil . Grünauer Str . 70.

Töllnisch « Vorpadt ,

I. Ttftrilt ( Weddingl .
Straße 47- 45. Vortrag
Kindes " .

Donnerstag , 12. Januar
Abend » 7 Uhr Frauenleseabend In der Schul « Lüttichel
der Eenollin Hofsmann „Tie l -xuell « AufUirung de¬

Freitag , 13. Januar
Llchtexbeeg - Stndt and - Len». Abend , 7V£ Uhr Slß - ng der Btldungskommillio «

bei Seipke . Kranprinzenlir . 47, Ecke Scharnmeierpraß «. Fed « Abteilung « nß durch
ein Mitglied vertreten sein.

Vereinslalender
Mittwoch . IL Januar

deutscher Tranepertertelter - Verband , Grnpp « Dnngiutlcher . Abend » I Uhr M
Csfal »on Fepfaia Melchiorstr . 15, allgemeine verlemmlung . Tagesordnung :
Kündigen wir den Tarifvertrag .

Donnerstag , 12. Januar
sentreloeebend de» Ange- tellten . Ortsgruppe Tiaß - verlin . «er - »a»»<N- n�- r ».
rnds 7ib Uhr Witgliederverlammlung in de» Mn! >ler - 2Zlen , Kailer - Wuhelm-

Straße Zl, — Keenlenlallen . Unz- itellt «. Ziachm. 4 Uhr gunktionäi - verlammlung
im Sewertschaftshan », Engeluser 24-25.

Freitag , 13. Januar
vereinlgnna prol - tanilcher Nindersreund «. Abend , 7 Uhr Mitglied ereerlamn

lung im Rathaute in verlin sEingang Züd- nstraßes , Zimmer l « 5 Ir . Tag «»»
. ». . . unsere Entwicklung . Reierenl : Senolse Loewenstei ». �über»rdnnng ! 1. Bericht - - - - -, W

2. Die Nachmitiagsbeschäftigung der Schulltnder . Relercnt : Ernollin Kraus - Fegel .
Beiträg « lowi « Ausnahmen werden in der Versammlung entzegengenemme ».
Reg - Beteiligung wird erwartet .

Unoeelangt «ingehend « M- neslripte werden nur dann zurückgesandt , wen » «>»
g - nüg - nd sranlierter Brlesumschlng beiaesügt ist. Da , gleich «

gilt für Anfragen au » dem Les-rfreise .

verantwortlich für volitil und Feuilleton ! Lea Liehschütz . Berlin - Friedenan :
lür Kommunalpolitit , Lolale » und Gewerlichaltliches ! B R u d » e r Berlin :für j�omrniiTicujikmm . Blairs uno Dcroeitiajatlltttifs : v jt u o " r i ochh »»
für den Znleratenteil und gelchällliche Mitteilungen ! Ludwig Komeriner ,
Berlin . — Berlagsgenollenlchast Lreiheil " , e K, m d S Berlin . - Druck det

Berliner Druckerei S. m. b. h. Berlin E. 2. Br»it , Straße 5-0.

Botenfrauen
sofort gesucht

Hauptexpeditto «

C . 2, Breite Straße 8 - 9

Spedition Stimming

Lichtenberg , Wetchselstraße 28

Spedition Wutzkq

Choritter Straße 68

Spedition Franke

Genter Straße 34

Spedition Lohma « »

Hussttenstratze 43

Spedition F r a n > e «

WUtstocker Straße 19

Spedition Wenge ! »

O, Cadiner Straße 11

Tour : Frucht - , Ebeliuz - und Ebertystraße

Spedition Sinner

Skalitzer Straße 101

Spedition Spiekermann

Pankow , Mühlenstr . 20

Spedition L a ch m a n n

Stargarder Straße 13

Spedition N r « g e r

Neukölln » Emser Str . 32
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Elne gemeinverpäudNche «iologte
vo » Ve. Ee n ft Hentschel
ZZ« Seilen mit 22» «dbildungen
im Tert , lO Bolldtldern und einem
, - r d i « - n T i l e l d i i d

pr « I » droacklert KS . — dtk .
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Buchhandlung A- Zteiheil '
Berlin a 2 \ Breite Straß « 8 - 9

t

i
efiBW

Unnnhme in »llen Speditionen de »
Berlage » - iSelchilftestell » Berlin ES

Breit « Straf, » «- » Meine Anzeigen
Tao Qberschriftstvort 2. 80 SN. » jede »
weitere Wort im Tetst 1. 75 OTT netto
Stellengesuche : Überschrift » «»ort
2 —, jed . «»eitere Wort i. Text 1. 50OT.

Verkäufe

I Anventnrperdanf .
«lieg lohnt sich. Herr

lanlllge , Ulster. Dam

cktren , flichse , Alasda -
lllchfe, lämilichePeiznrlen
jeßl über die Hälfre her»
adgesrß ». — Anzüge , Pa- ,
Ie>ol», Schlüpfer , Eedrockl »
aniügr , Euiaway », chum-
mimänlel , Hosrn , di » 50-!«
blüigrr , Keine Lombard
mar«. Leihban » Zloscn -
rhaler Tor,Linienftr . 20Z4,
Eide Ziosenrdaler Straße .

arenzsllchse 100 . —l
Alasdasüchsel Zadel .
füchsel Silberfüchse I
Sbunliel Opossum I
Herrendragen \ Uhren I
Goldwaren ! Anzüge !
Berdaus zu erstaunlichen
Spoiipreijen I lKeine
Derlaßwarei . Pfend »
leihhau » Schönhauser
Alle « ll » sNingbehn »
Hochhehnhef Siordrtugl

llhahnoergülungi .

Bilder , Kunsthlärrer ,
Waudschmuch mir und
ohne Rahmen kauft man
in der Buchhandlung
. Frei heitSreir «- , Sri . M.

Der
eirrn -
« mn

mänlel , echle Fuchsliragen
175 . —, 1200 . —. Lelhheu »
»ozhagener Straße 47,
Lichrenderg .

Stannenerregend I
Sämtliche Pelzwerea me.

flen
vorgerückter Saison

-gl »n gayz bedeutend
herabgeseßten spoltbilli .
aen RSumungspreilenI
Reine Derlaßwaren I Spe .
zial - Pelzveihauf im Leih .
hau »! Warfchauee Str . ?.

Billig , BettntSieiie
ermäßigte Znveni - rpreiie .
Deckbendezug 73. 50,
115. - , 137. —, Risten .
dezug 24. —, Bettlehen
»2. — »». Fertige Znlett ,
>54. — Ein großer Posten
«ngeNendier Deckde ».
drzügein gutenOu »! täten
tu Pannen » hiwgen
Preisen . Demnfte . pZäsche .
ftoste, Handtücher , enorm
billig . Beste Aussteuer »
Gelegenheit . BiiewSsche «
fobetn Pntttamerpr . »in »
Ecke Mtlhelnrstrabe .
GeiAurt - �- 7 .

Möbel

«eßseld . Badftraße54 .
Moderne Küchen, «»Lack-
färbe , herrl . Verglasung .
«75. - . Schlafzimmer Eiche.
weitz und Nußbaum imit . .
2950 Mark . Stube und
Küche, 14 Teile . 2800 M.
Seltene Gelegenheit »käu -
fe . auchgedrancht . Versand
nach außerhalb . Hau »-
nummer achten .

0Aöbel - L»cli »rr , Vrun -
nenftraße 7, Uesen gegen
begneme «n . und «d.
zahlnng Schlaf . , Speise - ,
Henenzimm . . Küchen usw.

SUSbelhan » Stmmtr »
lingp Kaftanien - Vllee 60
Ecke Weinbergowegl .

Speisezimmer . Schlamm -
«er . Herrenzimmer , Kü-
cheneinrichtunge «, Nuß-
baumwohngimmer , Sofa »
Ruhebetten günstig dillig .

Chaiselonflne » lSY,- .
Chaiselongnedecke 75. —,
Metalldetten 1«0. —, Kiu .
derdrahtdm . Weiche .
AuguKstt aße tt «, Qug b.

glichen , moderne , mit
u. ohne Anrichte , lackiert .
lasiert , rob. enorm preisw .
Rieienauswahl . Küchen -
Möbelfabrik Himmel .
Lothringer Straße 22
Schönkauser Tor».

Gut und billig
Speise - , Herren - , Schlaf -
zimmer , Küchen, reelle
Arbeit , billigste Preise .
große Auswahl , Wind -
hotst , Wktbeltifchlerei ,
Brunnenstr . l «2

SN et all betten , weiß.
schwarz , braun lackierk,
elegant , stabil , billig , in
aroßer Auswahl , stet » auf
Lager , ssabrikniederlage
Wartenburg . Charlotten -
str. lö. Ecke Aimmerstr .

Ehaiselongne » , Um-
dausofa ». Auflagma .
kratzen. Paten : iratratzen
ISS . —Walter . Stargarder
Straße achtzehn .

Fahrräder

Fahrr - dzenhauf ,
Linien str. 19.

Werkzeuge
u. Maschinen

ödugell - ger Uausl
Fuhrrndaelchäsi Schön.
hausrr Allee I»3. Hu »
boldi «»>.

Hugellager , Ali -
meralle zahlt höchste
Tngesprrlse . Baock .
Mardussteaße 27c.

Schnellousstnhl baust
lautend Nlorgenftern ,
Lichtenberg , Wcichlelsrr . IS

Kaufgesuche

Silberschntelze Thri -
stionat . Aöpenieber
Straße 20 a lgegenüber
Mantenffelftraße ) , kauft
�ahngedisse . Platinad -
falle , Schmucksachen .
Duecksilber . Hlübstrumpf -
asche sämtliche Metalle .

SehellatM , Leim. Ftrnt »
usw. sucht Farbenhou »
NeueKunigstr . 87. König -
Padt «tzl .

Gerhart Haupt »
ntann ' « Werke , koms
plekt. kauft Buchhandlung
. . Freiheit ' ' Breite Str . 8- 5

Sudertnann » Werks
komplett kauft Buchhand¬
lung „Freiheit", Bretts
Straße >

Gelb sofort auf fed<
Wertsache . Pfandscheins «
Wäsche . Goldsachen usw«
(RÄchdauf»' ' �chi) . Schuftst
DanzigerStr . kV. hochpart «
san der Prenzlauer Allee�

Gelb für sede Wertsechsö
Pfandscheine . Rückkaufs
recht. Lombard . Iostnstr -*'

vniSlkdenes 3
Händler gesucht »*'

den Bertrtrd oiruel " ;
Broschüren . Bu- hhandU
. shrethei, » , »r ««»
Straß « »».
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